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Aus dem Zoologischen Institut der Universität Kiel 

Einige Polychaeten aus dem Küstengrundwasser 
der Bimini-Inseln (Bahamas) 

Von GESA HARTMANN-SCHRÖDER 
Städtisches Museum Osnabrück 

Das mir zur Verfügung stehende Material wurde von jEANNE RENAUD-DEBYSER im 
Februar und März 1955 in den Buchten der Bimini-Inseln gesammelt. 

Die Bimini-lnseln liegen im äußersten Westen des Bahama-Archipels am Golfstrom 
bei 26,5° nördlicher Breite und 79,9° westlicher Länge. Eine genaue Beschreibung 
dieser Inselgruppe finden wir bei J EANNE RENADD ( 1955) : 

Die Inseln bestehen aus einem Kalksockel mit kleinen Buchten, auf dem sich eine 
nur dünne Sandschicht befindet. Dieser Sand ist rein organischen Ursprungs: der 
grobe Anteil (59%) besteht aus Muschelschill und großen Foraminiferen, der mittel­
feine (38%) aus Korallenschutt und kleinen Foraminiferen und der feine Teil (3%) 
aus Resten von Korallen und Seeigelstacheln. 

Zur Zeit der Probennahme im Februar und März besaß die Oberfläche des Meeres 
eine mittlere Temperatur von 24°, im Grundwasser in 50 cm Tiefe wurden im Durch­
schnitt 23,2° gemessen. 

Der Salzgehalt des Meeres in der Lagune betrug im Schnitt 37,1°/00, der des Grund­
wassers in 50 cm Tiefe 37,03°/00• 

Der Tidenhub ist gering: im Februar und März erreichte er für Springflut 78,5 cm, 
für Nippflut 35,2 cm. 

Aus diesem Raume wurden bereits einige Polychaeten gesammelt und bearbeitet 
(RENADD, 1956); doch stammen die Arten hauptsächlich aus dem Eulitoral und der 
Flachsee. Nur eine Art wurde aus dem Kfütengrundwasser registriert, und zwar Mystides 
elongata SoDTHERN aus der Familie der Phyllodocidae. 

Von den 6 von mir in den Proben gefundenen Arten sind nur 2 bekannt; die 4 anderen 
werden neu beschrieben. 

Familie Hesionidae 
Gattung Hesionides FRIEDRICH 1937 
Hesionides arenarius FRIEDRICH 193 7 

Von dieser Art fanden sich 2 Vorderenden mit 7 und 14 Borstensegmenten in der 
Probe. Das größere Bruchstück ist ohne Antennen 0,94 mm lang. Unterschiede zu 
den von anderen Fundorten gefangenen Exemplaren sind nicht vorhanden. 

Die Probe wurde am 24. Februar 1955 am Ostrand am Eingang der Lagune, 1 m 
oberhalb NN bei Niedrigwasser genommen. Die Grube war 50 cm tief und 2 m vom 
Wasser entfernt. 

Verbreitung: Hesionides arenarius ist sowohl aus dem Küstengrundwasser als auch 
im Prallhang der Nordsee, des Mittelmeeres, der Biscaya und der Pazifikkfüte Mittel­
amerikas bekannt (SrnwING, 1955), (HARTMANN-SCHRÖDER, 1958). 

Hesionura n. gen. 
Diagnose: Kleine Hesionide von schlanker Gestalt; Prostomium rechteckig, länger 

als breit; keine Augen; 2 fadenförmige Antennen; 2 fadenförmige Palpen, ungegliedert; 
Rüssel mit kegelförmigen Papillen, ohne Kiefer; 2 Paar Tentakelcirren an 2 Segmenten; 
Parapodien uniram; Neuropod fingerförmig; Dorsalcirren kurz, fadenförmig; Ventral­
cirren fingerförmig; Borsten zusammengesetzt, Endglied gezähnt. 

Typ der Gattung ist Hesionura fragilis n. sp. 
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Hesionurafragilis n. sp. (Taf. 37) 

Das der Beschreibung zu Grunde gelegte Exemplar ist nicht vollständig. Es besteht 
aus einem Vorderende mit 26 Borstensegmenten, das 2 mm lang und ohne Parapodien 
o,r mm breit ist. Das Prostomium ist schlank rechteckig, doppelt so lang wie an der 
Basis breit und vorn etwas schmaler als hinten. Der Vorderrand ist gerundet, der Hinter­
rand dorsal fast gerade, ventral schwach gekerbt und nach hinten vorgewölbt (Abb. r 
und 2). Augen sind nicht vorhanden. Vorn auf dem Prostomium stehen auf kleinen 
Basalgliedern 2 dünne, fadenförmige Antennen. Sie sind an der Basis dicker als an der 
Spitze, ve1jüngen sich allmählich und sind distal wieder etwas geschwollen. Ohne 
Basalglied sind sie ungefähr 2/g so lang wie das Prostomium. Die ventral an der Prosto­
miumspitze inserierenden Palpen sind genau so gebaut wie die Antennen. Sie sind 
auch gleich lang. Da sie aber etwas weiter vorn als die Antennen ansetzen, ragen sie 
um weniges über die Antennen hinaus. 

Das I. Segment besteht aus einem einfachen Ring, der dorsal auf kleinen Basal­
gliedern das r. Tentakelcirrenpaar trägt. Diese Tentakelcirren sind schlank und faden­
förmig und reichen, nach vorn gelegt, bis über das untere Drittel der Antennen. Das 
2. Segment, ebenfalls borstenlos, ist doppelt so lang wie das I. Segment und durch
eine schwache Ringfurche in eine vordere und hintere Region unterteilt. Es besitzt
ventral am vorderen Ring die Ansatzstellen des 2. Tentakelcirrenpaares. Diese 2., ven­
tralen Tentakelcirren gleichen den 1., dorsalen sowohl in Gestalt als auch in der Länge.

Das 3. Segment ist das erste Parapodien tragende. Wie die folgenden ähnelt es dem 
2. Tentakelcirren-Segment: es ist wenig kürzer als breit und, mehr oder weniger deutlich,
durch eine schwache Querfurche untergliedert.

Die Parapodien sind an allen Segmenten nahezu gleichförmig, nur das I. Paar ist 
etwas kleiner. Ein dorsaler Ast fehlt überall; als Rest ist nur noch ein Dorsalcirrus ent­
wickelt. Dieser ist fadenförmig wie die Tentakelcirren, aber bedeutend kürzer; er ragt 
zwar über das Parapod hinaus, erreicht aber die Spitzen der Borsten nicht. Das Neuropod 
ist sehr schmal und lang, fingerförmig, mit einer schwachen, distalen Verdickung 
(Abb. 3). In der Mitte findet sich eine schlanke, spitz zulaufende Acicula. Im Durch­
schnitt ist das Neuropod mit 4 Borsten ausgerüstet. Sie sind zusammengesetzt, hetero­
gomph und besitzen ein mehr oder weniger langes Endglied. Die längeren Endglieder 
sind etwa doppelt so lang wie die kürzeren. Alle sind deutlich gezähnt (Abb. 4). 

Der Rüssel ist lang und zylindrisch und an seinem distalen Ab.schnitt mit 6 Längs­
reihen von je 5 bis 7 stumpf-kegelförmigen Papillen versehen. Der proximale Teil ist 
glatt. Kiefer sind nicht ausgebildet. 

Diskussion: Hesionura fragilis n. sp. paßt in keine der bekannten Gattungen der 
Hesionidae. Ich habe darum für diese Art eine neue Gattung aufgestellt. Diese Gattung, 
Hesionura n. gen., unterscheidet sich von den übrigen Gattungen der Familie durch die 
Zahl der Antennen, kombiniert mit der Zahl und Anordnung der Tentakelcirren. 

Die Probe, aus der das Typus-Exemplar stammt, wurde am 18. März 1955 in derselben 
Bucht genommen, in der Hesionides arenarius gefunden wurde, und zwar bei Nipptide. 
Die für die Probe ausgenommene Grube befand sich 1 m oberhalb der NN-Linie und 
war 40 bis 50 cm tief. 

Le genden zu den ne benstehenden Abbildungen  (Tafel 37) 

Abb. I: Hesionurafragilis; Vorderende von dorsal . 
Abb. 2: Hesionurafragilis: Vorderende von ventral. 
Abb. 3: Hesionurafragilis: 6. Parapod, Borsten nicht eingezeichnet. 
Abb. 4: Hesionurafragilis: Ventrale Borste. 
Abb. 5: Petitia amphophthalma: Vorderende von dorsal. 
Abb. 6: Petitia amphophthalma: Zusammengesetzte Borste. 
Abb. 7: Petitia amphophthalma: Einfache Borste. 
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Eine andere Probe mit einem Vorderende mit 8 Borstensegmenten ist vom 24. Februar 
1955 datiert. Sie wurde in derselben Bucht bei Niedrigwasser 1 m oberhalb NN, 2 m 
vom Wasser entfernt, aus 30 cm Tiefe gesammelt. 

Das dritte Exemplar von Hesionurafragilis, ein Vorderende mit ro Borstensegmenten, 
wurde am 7. März 1955 bei Nippflut-Hochwasser am gleichen Ort an der Hochwasser­
linie gefangen. Die Station lag unter Wasser und war 30 bis 40 cm tief. 

Familie Syllidae 

Gattung Petitia SmWING 1955 
Petitia amphojJhthalma SmwrNG 1955 (Taf. 3 7) 

Aus einer Probe lagen mir ein vollständiges Exemplar und ein Vorderende mit 
13 Borstensegmenten vor. Das vollständige Tier besitzt 2 I Borstensegmente und ist 
1,5 mm lang. Seine Breite beträgt ohne Parapodien 0,12 mm. Gegenüber der von 
SmwING gegebenen Beschreibung fand ich einige Abweichungen, die im folgenden 
kurz skizziert werden sollen: 

Das Buccalsegment ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren stärker entwickelt 
und steht dem I. Borstensegment an Länge nicht erheblich nach (Abb. 5). Die Tentakel­
cirren und ebenso die 1. Dorsalcirren stehen auf deutlichen Basalgliedern, die besonders 
gut zu erkennen sind, da die eigentlichen Girren abgebrochen sind. An den Antennen 
sind Basalglieder nicht klar zu sehen. 

Ein anderer Unterschied liegt in der Gestalt der Borstenendglieder. Diese sind bei 
stärkerer Vergrößerung deutlich mit Zähnchen versehen (Abb. 6). Auch die einfache 
Dorsalborste, die vom I. Parapod an sichtbar ist, zeigt unterhalb des kleinen subdistalen 
Zahnes eine schwache Zähnelung, die allerdings nur schwer zu erkennen ist (Abb. 7). 

Diese kleinen Abweichungen von der Originalbeschreibung stellen wohl kaum eine 
Lokalvariation dar, da ich die gleichen Merkmale auch bei Exemplaren von Le Racout 
(französische Mittelmeerküste am Fuße der Pyrenäen) feststellen konnte, von wo auch 
ein Teil des Untersuchungsmaterials von Smwrnc stammte. 

Die Probe mit den beiden erwähnten Exemplaren wurde am Westrand am Ufer 
des Golfstroms am 31. März 1955 gesammelt. Die dafür ausgehobene Grube lag auf 
der NN-Linie, 2 m vom Wasser entfernt, und war 30 bis 40 cm tief. 

2 kleinere Bruchstücke der Art fanden sich in einer Probe vom selben Ort, nur 3 m 
oberhalb davon. Datum: r. April 1955. 

Verbreitung: Petitia amphophthalma ist bisher aus dem küstennahen Grundwasser und 
dem Prallhang an der Biscaya und bei Cannes und Le Racout an der französischen 
Mittelmeerküste gefunden worden (SmwING, 1955). Wie Hesionides arenarius scheint 
auch diese Grundwasserart noch viel weiter verbreitet zu sein - wie der neue Fund 
von den Bimini-Inseln andeutet. 

Gattung Eusyllis MALMGREN 1867 

Eusyllis homocirrata n. sp. (Taf. 38) 
Ein vollständiges Exemplar mit 17 Borstensegmenten mißt in der Länge mit Palpen 

1 ,2 mm und in der Breite ohne Parapodien 0,09 mm. Das Prostomium ist fast kreis­
rund und besitzt auf der vorderen Hälfte einen kleineren, scheibenförmigen Wulst, 

Legenden zu den nebenstehenden Abbi ldungen (Tafel 38) 

Abb. 8: Eusyllis homocirrata: Vorderende von dorsal. 
Abb. g: Eusyllis homocirrata: Vorderende von ventral. 
Abb. ro: Eusyllis homocirrata: Mittleres Parapod. 
Abb. Ir : Eusyllis homocirrata: Borsten. 
Abb. r 2 : Sphaerosyllis renaudae: Vorderende von dorsal. 
Abb. r 3: Sphaerosvllis renaudae: Borste. 
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der vorn jedoch einen beinahe geraden Rand aufweist. Dieser Rand ragt etwas über 
das Prostomium hinaus. Hinter der eben beschriebenen Erhebung inseriert auf deut­
lichem Basalglied die mediane Antenne. Sie ist sehr undeutlich geringelt, fast glatt 
und erreicht etwas mehr als die dreimalige Länge des Prostomium. Links und rechts 
neben dem vorgeschobenen Rand des scheibenförmigen Wulstes stehen die beiden 
lateralen Antennen. Ihre Basalglieder schließen mit dem Vorderrand des Wulstes in 
einer Linie ab. Die paarigen Antennen sind von der gleichen Gestalt wie die mediane, 
jedoch etwas kürzer; sie sind nur 2 / 3mal so lang wie die mittlere Antenne ( Abb. 8).
Die ventral ansetzenden Palpen sind annähernd bohnenförmig und an der Basis durch 
einen ventralen, halbkreisförmigen Lappen miteinander verschmolzen. Hinter diesem 
Lappen befindet sich auf der Ventralseite des Prostomium noch ein etwas breiterer, 
taschenartiger Wulst (Abb. g). Augen sind nicht zu erkennen. 

Das Buccalsegment ist dorsal nur wenig reduziert. Das Prostomium ragt mit seinem 
Hinterrand so weit über das Segment, daß die Ansatzstellen der Tentakelcirren seitlich 
vom Prostomium liegen. Auf der Ventralseite ist das r. Segment nicht kürzer als die 
folgenden Borstensegmente. Die Tentakelcirren stehen wie die Antennen auf Basal­
gliedern und sind ihnen auch in der Form gleich. Die dorsalen Tentakelcirren sind etwas 
länger als die mediane Antenne, die ventralen nur wenig kürzer als die lateralen Antennen. 
Ventral auf der Grenze zwischen Prostomium und Buccalsegment befindet sich die 
Mundöffnung. 

Die folgenden Borstensegmente sind doppelt so breit wie lang, verschmälern sich 
nach hinten zu, wo sie schließlich quadratisch erscheinen. Sie sind besonders durch seitli­
che Einschnürungen deutlich voneinander getrennt. Die Parapodien sind durchweg gleich­
gestaltet; nur das I. ist etwas kürzer. Sie sind lang kegelförmig mit einer schwachen 
Vorwölbung ventral, unterhalb der Spitze der Acicula (Abb. ro). Jedes Parapod besitzt 
eine schlanke, spitz zulaufende Acicula. Oberhalb der Acicula liegt eine einfache, 
darunter meist 5 zusammengesetzte Borsten. Die einfache Borste ist stabförmig, ver­
breitert sich ihrem Ende zu schwach und ist distal stumpf. Sie ist bereits vom I. Parapod 
an sichtbar. Die zusammengesetzten Borsten haben relativ kurze Endglieder, von denen 
die der mehr ventral gelegenen Borsten nur 1/2 bis 1/3mal so lang wie die dorsalen sind.
Alle Endglieder sind gezähnt, die ventralen etwas schwächer als die dorsalen, und 
distal bifid ( Abb. r r). Die Dorsalcirren sind wie die Tentakelcirren gestaltet. Das r. Paar 
ist etwas länger als die dorsalen Tentakelcirren; die übrigen unterscheiden sich kaum 
in der Länge voneinander und nehmen nur allmählich nach hinten zu etwas an Länge 
ab. Sie erscheinen daher sehr gleichförmig, und nach dieser Eigenschaft trägt die Art 
den Namen homocirrata. Am 2. Parapod fehlt der Dorsalcirrus. Die Ventralcirren sind 
fingerförmig und ragen kaum über die Länge des Parapods hinaus. 

Das Pygidium ist klein und trägt 2 Analcirren, etwa von der Länge der dorsalen 
Tentakelcirren. 

Der Eingang des Pharynx ist mit 5 oder 6 dreieckigen Lappen umgeben, die chitinös 
sein können. Ein Zahn liegt auf der Höhe des r. Borstensegments. Der Magen erstreckt 
sich etwa von der Mitte des 3. bis zum Ende des 5. Borstensegments und besitzt ungefähr 
22 Ringel. 

Legenden zu den ne benstehenden Abbildungen (Tafel 39) 

Abb. 14: Tylorrhynchus bahamensis: Vorderende dorso-lateral. 
Abb. 15: Tylorrhynchus bahamensis: I. Parapod. 
Abb. 16: Tylorrhynchus bahamensis: 3. Parapod. 
Abb. 17: Tylorrhynchus bahamensis: IO. Parapod. 
Abb. 18: Tylorrhynchus bahamensis: Borsten. 

236 



@ 

@ 

@ 

b c d e 

Tafel 39 

® a 



Die Probe wurde am r. April 1955 am Weststrand, am Rande des Golfstromes, 
3 m oberhalb NN aus 60 cm Tiefe entnommen. 

In derselben Probe fanden sich noch 2 Vorderenden der gleichen Art mit 7 und 
12 Borstensegmenten. Bei diesen Tieren waren die Dorsalcirren im fixierten Zustand 
spiralig aufgerollt. 

Diskussion: Diese Art ähnelt am meisten der E. heterocirrata HARTMANN-SCHRÖDER 
aus der Mangrove El Salvadors. Sie ist von ihr aber deutlich durch die Form des Prosto­
mium, der Dorsalcirren und der Borsten unterschieden. 

Gattung SjJhaerosyllis CLAPAREDE I 863 

Sphaerosyllis renaudae n. sp. (Taf. 38) 

Von dieser Art steht mir leider nur ein winziges Bruchstück, ein Vorderende mit 
5 Borstensegmenten zur Verfügung. Dennoch möchte ich es beschreiben, da es sich 
von den übrigen Arten der Gattung unterscheidet und nicht ohne weiteres als Jugend­
form einer bekannten Art angesprochen werden kann. Ich widme die Art Madame 
J. RENAUD-DEBYSER, die so freundlich war, mir dies Material zu überlassen, und der
ich hier dafür herzlich danken möchte.

Das Vorderende des Tieres ist 0,26 mm lang und ohne Parapodien 0,04 mm breit. 
Das Prostomium ist von annähernd trapezförmiger Gestalt, seitlich an den Imertions­
stellen der Antennen konkav und am Vorderrand median ebenfalls schwach konkav. 
Hinten ist das Prostomium breiter als vorn, und zwar breiter als die doppelte Länge. 
Augen sind nicht zu erkennen. Die mediane Antenne inseriert am Hinterrand des 
Prostomium; sie ist flaschenförmig, zeigt aber bei genauer Betrachtung eine schwache 
3-Gliederung. Sie ragt nach vorn über das Prostomium hinaus; ihre Länge entspricht
etwa der Breite des vorderen Prostomiumrandes. Die paarigen Antennen stehen medio­
lateral am Prostomium und sind von gleicher Gestalt und Länge wie die unpaare
Antenne. Die Palpen sind breit und völlig miteinander verwachsen und sind von dorsal
nur wenig sichtbar (Abb. 12).

Das Buccalsegment ist vom Prostomium durch eine schwache Furche und etwas 
deutlicheren, seitlichen Einschnürungen getrennt. Es ist dreimal so breit wie lang und 
damit kürzer als die folgenden Borstensegmente. Es trägt nahe seiner vorderen Ecken 
I Paar Tentakelcirren, die in der Form den Antennen gleichen, aber nur 2/

3 
so lang sind.

Die Parapodien tragenden Segmente sind untereinander klar abgegrenzt. Das 
r. Borstensegment ist kürzer als die folgenden, etwa doppelt so breit wie lang, während
die übrigen nur wenig breiter als lang sind. Die gesamte Oberfläche des Tieres ist dicht
mit winzigen Papillen bedeckt. Nur oberhalb der Parapodien finden sich gelegentlich
etwas größere. Die Parapodien sind kurz und breit kegelförmig. Die Gestalt der Acicula
ist nicht genau zu erkennen. Oberhalb der Acicula liegt eine einfache, leicht gebogene,
spitze Borste, die schon im 1. Parapod sichtbar ist. Darunter befinden sich 6 bis 7 zu­
sammengesetzte Borsten mit gezähntem Endglied (Abb. 13). Die Endglieder der ven­
tralen Borsten sind nur halb so lang wie die der dorsalen. Die 1. Dorsalcirren ähneln
den Antennen und sind kaum kleiner als jene; die übrigen zeigen keine Dreiteilung
mehr, sondern sind einfach flaschenförmig mit bauchigem Basalstück, schlankem Hals
und knopfartiger Spitze, ohne Einschnürung dazwischen. Sie scheinen zur Körpermitte
hin etwas länger zu werden, fehlen zum 2. Parapod. Die Ventralcirren sind klein und
oval.

Über die Struktur von Pharynx und Magen ist nicht viel mit Sicherheit zu ermitteln. 
Der Pharynx ist schmal und kurz und trägt nahe seines Eingangs einen Zahn. Der 
Magen liegt in der hinteren Hälfte des 2. und im 3. Borstensegment. 
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Die Probe, die diese Art enthielt, wurde am 22. Februar 1955 am Oststrand, am 
Eingang der Lagune während des Niedrigwassers einer Springtide an der NR-Linie, 
5 m vom Wasser entfernt aus 10-30 cm Tiefe genommen. 

Diskussion: Wie bereits oben erwähnt, unterscheidet sich S. renaudae von den übrigen 
Arten der Gattung sowohl in der Form des Prostomium als auch in der Form und Länge 
der Antennen und Girren, kombiniert mit der Gestalt der Borsten so, daß ich die Art 
für neu halte. 

Familie Nereidae 
Gattung Tylorrhynchus GRUBE 1869 

( Tylorrhynchus bahamensis n. sp. Taf. 39) 
Von dieser Art liegt mir nur ein Exemplar mit 33 Borstensegmenten vor. Es ist ohne 

Analcirren 4,6 mm lang und ohne Parapodien 0,3 mm breit. Das Prostomium ist kreis­
rund, besitzt aber nach vorn eine fast quadratische Verlängerung, die am Vorderrand 
die Antennen trägt, und nach hinten eine halbkreisförmige Vorwölbung, die schmaler 
als der Mittelteil des Prostomium ist und nach hinten bis zum Hinterrand des Tentakel­
cirrensegments reicht. Zwischen dem Mittelteil und der vorderen Verlängerung findet 
sich eine feine Furche, die den Mittelteil herzförmig einschneidet. Links und rechts 
in der hinteren Hälfte des Mittelteils liegen je 2 Augen, im Rechteck angeordnet. Die 
vorderen Augen sind etwas größer als die hinteren (Abb. 14). Die Antennen inserieren 
an den vorderen Ecken der vorderen Verlängerung des Prostomium. Sie sind faden­
förmig, nicht ganz halb so lang wie das ganze Prostomium und berühren sich an ihrer 
Basis nicht. Neben der vorderen Prostomiumverlängerung stehen die Palpen. Sie setzen 
sich aus einem mächtigen, kugel- bis birnförmigen Basalteil und einem kleinen, ovalen 
Styl zusammen. Die Antennen ragen nach vorn über sie hinaus. Eine Pigmentierung 
ist nirgends, auch nicht am Rumpf ausgebildet. 

Das 1. Segment, das die Tentakelcirren trägt, ist etwas reduziert. Es ist kürzer als 
die folgenden Segmente und wird zum größten Teil vom Prostomium überlagert, so 
daß die Ansatzstellen der Tentakelcirren neben dem Prostomium oberhalb und auf 
der Höhe der Augen liegen. Die Tentakelcirren sind wie die Antennen gebaut, stehen 
aber auf deutlichen Basalgliedern. Die ventralen Paare sind nur wenig länger als die 
Antennen; die hinteren dorsalen erreichen zurückgelegt fast das 4. Borstensegment. 

Das 2. Segment ist wie das I. borstenlos. Es besteht aus einem einfachen Ring, der 
wenig kürzer als das folgende Segment ist und keinerlei Anhänge besitzt. Vom 3. Segment 
an sind Parapodien entwickelt. Die Borstensegmente sind etwa doppelt so breit wie 
lang. Das 1. ist nur wenig kürzer als die nächsten. Die beiden ersten Parapodien sind 
etwas kleiner als die übrigen und uniram. Der Parapodiallappen ist stumpf kegelförmig 
und trägt in der Mitte eine einzelne, helle, leicht gebogene Acicula. Die dorsale Zunge 
ist fingerförmig; darüber steht ein etwas längerer, schlank flaschenförmiger Dorsal­
cirrus. Die ventrale Zunge ähnelt in Gestalt und Länge der dorsalen; sie zeigt nur an 
der Basis dorsal eine leichte Einschnürung. In klejnem Abstand folgt ventral auf die 
ventrale Zunge der Ventralcirrus. Er ist wie der Dorsalcirrus beinahe flaschenförmig, 
aber etwas kürzer als die ventrale Zunge (Abb. 15). Über der Acicula findet sich in 
den ersten beiden Parapodien eine einzelne homogomphe, spinigere Borste mit fein 
gezähntem Endglied (Abb. 18a). Subacicular liegen eine heterogomphe, spinigere 
(Abb. 18b) und eine heterogomphe, falcigere Borste (Abb. 18c). 

Vom 3. Borstensegment an sind die Parapodien biram (Abb. 16), größer als die 
ersten und ihre Zungen an der Basis breiter. Zwischen dorsaler Zunge und dem Dorsal­
cirrus liegt die obere Acicula, die der ventralen gleicht. Das Notopod besitzt in den 
nächstfolgenden Segmenten nur eine Borste, und zwar eine homogomphe, spinigere. 
Das obere ventrale Borstenbündel besteht aus 2 gleichfalls homogomphen und spinigeren 
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Borsten und 1 heterogomphen, falcigeren Borste. Im unteren Bündel findet sich eine 
heterogomphe, spinigere Borste und 3 heterogomphe, falcigere Borsten. Vom 10. Parapod 
links und vom 11. rechts tritt an Stelle der spinigeren Dorsalborste eine kräftige homo­
gomphe mit falcigerem Endglied, das distal bifid ist und unterhalb des subdistalen 
Zahnes nur die Andeutung einer Zähnelung aufweist (Abb. 18e). Auf der rechten Seite 
liegen im 15., 16. und 28. Parapod 2 solcher Borsten, auf der linken Seite im 14., 15., 
27. und 28. Borstensegment. Im 10. Parapod sind die Zungen noch breiter geworden
und dazu so kurz, daß sie die gleiche Länge des Parapodiallappens erreicht haben und
nicht mehr über diesen hinausragen (Abb. r 7). Im unteren ventralen Borstenbündel
sind nur noch heterogomphe Borsten mit falcigerem Endglied vorhanden. Diese unter­
scheiden sich in den hinteren Segmenten von denen der vorderen Segmente dadurch,
daß sie stärker sind und ein kürzeres Endglied mit wenigen, aber kräftigen Zähnen
besitzen (Abb. r8d).

Zum Körperhinterende zu werden die Segmente allmählich schmaler und erreichen 
beinahe quadratische Gestalt. Das Pygidium ist klein und mit 2 Analcirren versehen, 
die so lang sind wie das Pygid und die letzten 3 Segmente zusammen. 

Da der Rüssel nicht vollständig protrahiert war, konnte der maxillare Teil nicht 
untersucht werden. Der orale Abschnitt ist mit Paragnathen in der Gestalt weicher 
Papillen ausgerüstet: V = o; VI = 1 ( dick, nach vorn gerichtet); VII und VIII = 
r Reihe mit 7 (locker stehend, die seitlichen groß, die mittleren winzig; Abstand gleich­
mäßig). Die Kiefer sind gelb und jeweils mit r r Zähnen versehen. 

Die Probe, in der sich die Art fand, stammt vom O.ststrand am Eingang der Lagune 
und wurde am 24. Februar 1955 während Niedrigwasser r m oberhalb NN genommen. 
Das ausgehobene Loch war 30 cm tief und 2 m vom Wasser entfernt. 

Diskussion: Tylorrhynchus bahamensis n. sp. gehört zu den Nereiden mit weichen Rüssel­
papillen, wie wir sie in den Gattungen Chinonereis CnAMBERLIN, Dendronereides SoUTHERN, 
Ceratocephala MALMGREN, Laeonereis HARTMAN, Tylonereis FAUVEL und Tylorrhynchus 
GRUBE finden. Da die vorliegende Art Papillen zumindest am oralen Teil des Rüssels 
trägt, keine doppelten Ventralcirren und zahnlosen Kiefer besitzt wie Ceratocephala, 
keine Kiemen aufweist wie Dendronereides und die Papillen am Rüssel einzeln stehen 
und nicht in Haufen wie bei Laeonereis, außerdem spinigere und falcigere Borsten vor­
handen sind, paßt sie nur in die Gattung Tylorrhynchus; denn Chinonereis und Tylonereis 
haben nur spinigere Borsten (vergl. HARTMAN, 1952). Die von GRUBE (1869) aufgestellte 
Gattungsdiagnose für Tylorrhynchus trifft auch zum größten Teil auf die Merkmale 
der vorliegenden Art zu, wenn man von weniger bedeutenden Eigenschaften absieht 
wie: Stellung des Dorsalcirrus und Ausbildung oder Fehlen einer ventralen Zunge. 
Aus diesen Gründen stelle ich die neue Art in die Gattung Tylorrhynchus. Von dieser 
Gattung ist bisher nur der Typus T. chinensis GRUBE aus China,Japan undJava bekannt. 

Bemerkung zum Lebensraum: Tylorrhynchus bahamensis wurde in einer Probe gefunden, 
die aus einer Zone stammt, die, wie oben beschrieben, nur sehr kurze Zeit trockenfällt. 
Da bisher kein Vertreter der Familie der Nereidae aus dem Grundwasser gesammelt 
wurde, diese Art auch im Habitus keinerlei Anpassung an das Leben im Sandlücken­
system zeigt, besteht der Verdacht, daß T. bahamensis aus einem anderen Lebensraum 
in die Probe eingespült worden ist. 

Z usammenfassung 

Das untersuchte Nfaterial stammt aus 7 Grundwasserproben von verschiedenen 
Stränden der Bimini-Inseln. Es enthält 6 Arten, von denen 2 bereits bekannt und auch 
im gleichen Lebensraum gefunden worden sind, während 4 Arten und r Gattung neu 
be�chrieben wurden. 
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Die bekannten Arten zeigen eine diskontinuierliche Verbreitung, was jedoch darauf 
zurückzuführen ist, daß die übrigen Gebieten noch nicht genügend untersucht worden 
sind. 

Von den neuen Arten zeigt Hesionura fragilis n. gen. am deutlichsten in der lang­
gestreckten Form die Anpassung an die Lebensweise im Grundwasser. Vertreter der 
Gattungen Sphaerosyllis und Eusyllis sind bisher in diesem Biotop nicht gefunden worden; 
aber aus der verwandten Gattung Pionosyllis ist P. subterranea HARTMANN-SCHRÖDER 
aus dem Küstengrundwasser des Mittelmeeres bekannt (HARTMANN-SCHRÖDER, 1956). 
Das zeigt, daß aus den verschiedensten Gattungen Vertreter entwickelt werden können, 
denen eine solche Anpassung gelingt. Bezeichnend ist für diese Arten die Augen­
losigkeit. 

Bei einer der neuen Arten, Tylorrhynchus bahamensis, besteht der Verdacht, daß sie 
aus fremdem Lebensraum eingespült ist. 
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